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Zöglinge nicpt nuc gur geiftigen, fonbern audp gut förper»
liefert Arbeit gewöhnten unb fie bamit gut ©cpule beS

Sebent, gut Setpätigung in ben oerfepiebenften ©efepäften
tauglid) machten.

®ie ©efcpäftStücptigfeit bedangt bon einem ©tenfepen
gar mancherlei îugenbeu : Çleiff, Slufmerffatnfeit, Selbft»
berleugnung, îpatfraft, ©egfamfeit, ©parfamfeit. SDaS

©efcpäftSlebeu beanfprucpt fortwäprenb beS ©îanneS
S'raft, ftete SInfpaumtng feines SBitleitS unb SerftanbeS,
feiner ©ebttlb unb SluSbauer. Skr rtidpt gur Slrbeit»
famfeit ergagen ift, mirb biefe Stnfprücpe nie befriebigen
fönnen. ©rope ffirfolge im ©efdEjäft, burdp SIrbeit unb
©eblicpfeit errungen, bürfen ebenfo gut ©pre unb ©uprn
beanfpruepen, mie bie ©rfolge eines gelbperrn, eines
Staatsmannes, eines ®ünftlerS ober ©eleprten. „®urdp
bie SIrbeit regiert man", jagte ßubwig XIV.

Ute tu Ungern
pat gegenwärtig im Sergleicp gu ben lepten 2 bis 3
Sapren etwas nadpgelaffen, befonberS fo weit eS bie

pribate betrifft. ®aS ift teiept begreiflich- ®enn in
ben lepten Sapren ift biet gebaut warben, fepr biet,
mepr als bie SeböiferungSguttapme gebieten würbe.
SUIerbingS waren eS in erfter Stnie neue £>oteIbauten
unb ^otelbergröfjerungen, weldje ja nidpt burdp baS

Slnwacpfen ber fejjjpafteu ©inwopnerjepaft nötig würben,
fonbetn burdp bie fiep ftetS fteigernbe grembenfrequeng»
giffer wäprenb ber ©omtnetfaifon.

®ie ©rfaprung beS bergangenen ©ommerS pat ge=
leprt, bafs bieSfatlS nodp feine Ueberprobuftion an
llnterfunftSräumen perrfept. dagegen ift unbeftreitbar,
baff für bie auf teurem ïerrain mit teurem ©elb er»

fteflten teuren fßribatwopnpäufer bermaleit wenigftenS
nodp feine gute gd* ift. Siele Sßopnungett unb ©?a»

gagine finb leer; für leptere ift eben bie ©efcpäftSlaqe
borläufig nidpt in allen biefen neuen Sauten eine gute,
bie aber finb fepr podp, wie auep für bie SBopn»

ungen, weldpe ftatt für ben ©tittelftanb für ©entiers
beredpnet finb.

SiS fiep in biefem fßuufte ein SBanbel boflgiept, ber
für beibe Steile befriebigenb ift, wirb wopt nod) einige
3eit bergepen, wie biet, baS bermögen wir nidpt gu fagen.

®aS bolESwirtfdjaftlicpe ©leicpgewidpt gwifdpen Sin»

gebot unb ©aepfrage ftettt fidp in 3«= unb Uutftänben,
Wie fie peute perrfepen, nidpt teiept unb fdpnetl per. ®aS
teure ©elb, bie offenfunbige SrifiS in einer groffen
©aepbarftabt, ober wenigftenS bie moratifepe SBirfung
berfetben auf ben UnternepmungSgeift, unb anbere, mepr
ober weniger gufädige unb borübergepenbe gaftoreu
mögen biefeS ©leicpgewidpt ungünftig beeinftuffen unb
beffen SBieberperftettung auffepieben; bamit ift aber
feineSwegS ©runb gur ©tutlofigfeit gegeben für unfern
ißtap, ber im allgemeinen — wir fpredpen bon ber
Sautpätigfeit — benn boep nodp gefunbere unb ben
normalen näpere Serpättniffe aufweift atS tnaudper an=
bere größere, burdp §anbel unb Qnbuftrie günftiger
fituierte fßlap. Srifeit für eingetne Saumeifter, unter
benen bann natürlidp ßieferattten unb Saupanbwerfer
tnepr ober weniger gu leiben paben, finb gu allen 3dten
bageroefen, werben immer ba fein unb finb teiber audj
je|t ba. Slber beSpalb bon einer auSgebepnten ober
ungemeinen SaufrifiS gu reben, bagu feplt glüdlicper»
toeife pier ber ©runb.

SDafj bie Sauluft in ßugern nidpt erftorben ift,
toeber infolge bon Ueberprobuftion noep einer SfrifiS,
bas beweift bie bermaten nodp giemtiep rege Sautpätig»
feit, bie fiep auf öffentliche wie auf fßrioatbauten erftreeft.

®ie Äantonsjpital», bie ©cpladptpauS » unb bie
3©üplenplap=@t. Äarli'-Quaibauten finb im bolleu ©ang

unb werben nodp biele §änbe befdpäftigen, nodp bielen
Serbienft fdpaffen, bis fie boöenbet finb. „SBenn bie

Könige bau'n, paben bie ßärrner gu tpun," peifft eS.

SBir erwäpnen, nadpbem wir ipm fepon öfter unfere
Slufmerffamfeit gewibmet paben, nocpmalS baS ÄantonS»
gericptSgebäube, an ©teile ber alten ©ealfcpule am
obern |>ir}cpengrabeit ; es ift ber Sollenbung nape unb
foil bereits im gelwmw 1901 begogen werben.

SBer biefen Sau oerfolgt pat, wirb geftepen müffeti,
baff eS ein wapreS Sunftftücf war, auS ber alten un»
fdpeinbaren Sarade, weldpe fid) ©ealfcpule nannte, biefeS
ftattlicpe, in romanifepem ©til gepaltene ©eridptSpauS
gu erftellen, baS beinape unüermerft aus bent alten
©ebäube empor» unb perauswueps. ®ie f^affabe geigt
oben pübfdpe SRalereien, unter bem SDacpgefimS bie
ÄautonSwappen. SDer SOtittetbau mit Äuppel, an ©teile
ber früperen „Sternwarte", gibt bem ©angen ein mo=
nuntetttaleS ©epräge, unb ber Slbfcptup ber fladpen
3iunen mit einem gefällig unb leiept gepalteuen @ifen=
gelänber wirft fepr gänftig.

®ie ?luSftattuug beS Sintern, baS burd) pope unb
Weite Sogenfenfter ßidpt unb Cuft in gülle gewittnt, ift
in SIrbeit. ©iept luxuriös, aber gefdpmadüoll in plafti»
fdper unb materifeper Drnamentif werben erftellt bie

©ipungSfäle für ©bergeridpt ttttb Äriminalgericpt; ba»
neben bie Sibliotpef» unb Slrdjibräume unb bie éanglei»
uttb Sureaulofale. @S wirb unfern oberften ©eridptS»
pöfen gewip anfänglid) etiuaS ungewopnt üorfommen,
fidp in biefen popen, luftigen unb pellen ©äumen be=

wegen gu Eönnen!
'SBerfen wir nodp einen Slid auf bie ißribatbau»

tpätigfeit, naepbetn wir bie ftäbtifdpe unb ftaatlidpe in
ben momentanen £>auptpunften gewürbigt paben!
3entrum ber pribatett Sauluft ift immer nodp baS
Sapnpofquartier. ®ie im grüpjapr 1898 berfteigerten
Saublöde finb immer nodp nicht gang überbaut. 2)aS
aber läfft fidp nidpt beftreiten: was bis jept ba ent=

ftaubcit ift, gepört gum ©cpöttfien, was bie ©tabt auf»
guweifen pat, unb wenn einmal alle Straffen ausgebaut
fein werben, fo wirb biefeS Quartier — baS barf fept
fepon opne Sebenfen bepauptet werben — unbebingt
baS fcpöttfte bon ßugern fein.

(gegenwärtig finb wieber berfd)iebene ©eubauten im
SBerbett, fo an ber ©îorgartenftraffe neben bem pell»
fdpimmernben §auS beS Çrn. Slbrp ber ©eubau beS

,§rn. ©tabtrat SBaller in frei gehaltenem beutfdpem
©enaiffanceftil, fünfftödig, mit podpragenbem, bominie»
renbem ©iebel, maffiber gaffabe, parterre unb erfter
©tod in ©ranit, ©rfer unb ©iebelabbedung in SBalcp»
wiler Stein. ®er ftolge, folibe Sau ift ber Sollenbung
nape unb maept nidpt nur bem Sauperrn ©pre, fonbern
auep bem Slrcpiteften, £rn. griebrich fÇ^Iber, unb bem

auSfüprenben Saugefdpäft ©uter. (@d)lu6 folgt.)

ÄatttottaleS ©euterbemnfeuitt Sent. ®ireftion unb
SerwaltuugSrat beS fant. ©ewerbemufeums laffen ficp
angelegen fein, bie gewerblichen Slnftatten beS ÉantonS
unb inSbefonbere baS fßribat» unb tpauSgewerbe gu
förberti. Sie pabett uniängft eine ©telle erridptet für
einen 3 e i dj n e r, bergegett billige© it tfdpäbigung
ben Seuten neue@ntwürfe liefert unb ipuen
bei b er SluSf üprung nacpSBunfcp anbie§anb
g e p t. @ie macpeu altjäprlicp Slttfcpaffitngeti bon m u ft e r=

gültigen Dbjeften, Sorlagen unb 3eitfcpriften unb
[teilen biefelbett beut ißublifutn in guborfommenbfter
SBeife gur Serfügung. Sie finb ftetS bereit, auf äBünfcpe
unb Slufrageit naep beftem Sermögen eingugepen. Unb
urn ben ©ewerbetreibenben unb all betten, bie ber
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Zöglinge nicht nur zur geistigen, sondern auch zur körper-
lichen Arbeit gewöhnten und sie damit zur Schule des
Lebens, zur Bethätigung in den verschiedensten Geschäften
tauglich machten.

Die Geschäftstüchtigkeit verlangt von einem Menschen
gar mancherlei Tugenden: Fleiß, Aufmerksamkeit, Selbst-
Verleugnung, Thatkraft, Regsamkeit, Sparsamkeit. Das
Geschäftsleben beansprucht fortwährend des Mannes
Kraft, stete Anspannung seines Willens und Verstandes,
seiner Geduld und Ausdauer. Wer nicht zur Arbeit-
samkeit erzogen ist, wird diese Ansprüche nie befriedigen
können. Große Erfolge im Geschäft, durch Arbeit und
Redlichkeit errungen, dürfen ebenso gut Ehre und Ruhm
beanspruchen, wie die Erfolge eines Feldherrn, eines
Staatsmannes, eines Künstlers oder Gelehrten. „Durch
die Arbeit regiert man", sagte Ludwig XIV.

Die Bautätigkeit in Kuzern
hat gegenwärtig im Vergleich zu den letzten 2 bis 3

Jahren etwas nachgelassen, besonders so weit es die

private betrifft. Das ist leicht begreiflich. Denn in
den letzten Jahren ist viel gebaut worden, sehr viel,
mehr als die Bevölkerungszunahme gebieten würde.
Allerdings waren es in erster Linie neue Hotelbauten
und Hotelvergrößerungen, welche ja nicht durch das
Anwachsen der seßhaften Einwohnerschaft nötig wurden,
sondern durch die sich stets steigernde Fremdensrequenz-
ziffer während der Sommersaison.

Die Erfahrung des vergangenen Sommers hat ge-
lehrt, daß diesfalls noch keine Ueberproduktion an
Unterkunftsräumen herrscht. Dagegen ist unbestreitbar,
daß für die auf teurem Terrain mit teurem Geld er-
stellten teuren Privatwohnhäuser dermalen wenigstens
noch keine gute Zeit ist. Viele Wohnungen und Ma-
gazine sind leer; für letztere ist eben die Geschäftslage
vorläufig nicht in allen diesen neuen Bauten eine gute,
die Zinse aber sind sehr hoch, wie auch für die Wohn-
ungen, welche statt für den Mittelstand für Rentiers
berechnet sind.

Bis sich in diesem Punkte ein Wandel vollzieht, der
für beide Teile befriedigend ist, wird wohl noch einige
Zeit vergehen, wie viel, das vermögen wir nicht zu sagen.

Das volkswirtschaftliche Gleichgewicht zwischen An-
gebot und Nachfrage stellt sich in Zu- und Umständen,
wie sie heute herrschen, nicht leicht und schnell her. Das
teure Geld, die offenkundige Krisis in einer großen
Nachbarstadt, oder wenigstens die moralische Wirkung
derselben auf den Unternehmungsgeist, und andere, mehr
oder weniger zufällige und vorübergehende Faktoren
mögen dieses Gleichgewicht ungünstig beeinflussen und
dessen Wiederherstellung aufschieben; damit ist aber
keineswegs Grund zur Mutlosigkeit gegeben für unsern
Platz, der im allgemeinen — wir sprechen von der
Bauthätigkeit — denn doch noch gesundere und den
normalen nähere Verhältnisse aufweist als mancher an-
dere größere, durch Handel und Industrie günstiger
situierte Platz. Krisen für einzelne Baumeister, unter
denen dann natürlich Lieferanten und Bauhandwerker
Mehr oder weniger zu leiden haben, sind zu allen Zeiten
dagewesen, werden immer da sein und sind leider auch
jetzt da. Aber deshalb von einer ausgedehnten oder
allgemeinen Baukrisis zu reden, dazu fehlt glücklicher-
weise hier der Grund.

Daß die Baulust in Luzern nicht erstorben ist,
weder infolge von Ueberprodnktion noch einer Krisis,
das beweist die dermalen noch ziemlich rege Bauthätig-
keit, die sich auf öffentliche wie auf Privatbauten erstreckt.

Die Kantonsspital-, die Schlachthaus- und die
Mühlenplatz-St. Karli-Quaibauten sind im vollen Gang

und werden noch viele Hände beschäftigen, noch vielen
Verdienst schaffen, bis sie vollendet sind. „Wenn die

Könige bau'n, haben die Kärrner zu thun," heißt es.
Wir erwähnen, nachdem wir ihm schon öfter unsere
Aufmerksamkeit gewidmet haben, nochmals das Kantons-
gerichtsgebäude, an Stelle der alten Realschule am
obern Hirschengraben; es ist der Vollendung nahe und
soll bereits im Februar 1901 bezogen werden.

Wer diesen Bau verfolgt hat, wird gestehen müssen,
daß es ein wahres Kunststück war, aus der alten un-
scheinbaren Baracke, welche sich Realschule nannte, dieses
stattliche, in romanischem Stil gehaltene Gerichtshaus
zu erstellen, das beinahe unvermerkt aus dem alten
Gebäude empor- und herauswuchs. Die Fassade zeigt
oben hübsche Malereien, unter dem Dachgesims die

Kantonswappen. Der Mittelbau mit Kuppel, an Stelle
der früheren „Sternwarte", gibt dem Ganzen ein mo-
numentales Gepräge, und der Abschluß der flachen
Zinnen mit einem gefällig und leicht gehaltenen Eisen-
geländer wirkt sehr günstig.

Die Ausstattung des Innern, das durch hohe und
weite Bogenfenster Licht und Luft in Fülle gewinnt, ist
in Arbeit. Nicht luxuriös, aber geschmackvoll in plasti-
scher und malerischer Ornamentik werden erstellt die
Sitzungssäle für Obergericht und Kriminalgericht; da-
neben die Bibliothek- und Archivräume und die Kanzlei-
und Bureaulokale. Es wird unsern obersten Gerichts-
Höfen gewiß anfänglich etwas ungewohnt vorkommen,
sich in diesen hohen, luftigen und hellen Räumen be-

wegen zu können!
Werfen wir noch einen Blick auf die Privatbau-

thätigkeit, nachdem wir die städtische und staatliche in
den momentanen Hauptpunkten gewürdigt haben!
Zentrum der privaten Baulust ist immer noch das
Bahnhofquartier. Die im Frühjahr 1898 versteigerten
Baublöcke sind immer noch nicht ganz überbaut. Das
aber läßt sich nicht bestreiten: was bis jetzt da ent-
standen ist, gehört zum Schönsten, was die Stadt auf-
zuweisen hat, und wenn einmal alle Straßen ausgebaut
sein werden, so wird dieses Quartier — das darf jetzt
schon ohne Bedenken behauptet werden — unbedingt
das schönste von Luzern sein.

Gegenwärtig sind wieder verschiedene Neubauten im
Werden, so an der Morgartenstraße neben dem hell-
schimmernden Haus des Hrn. Abry der Neubau des

Hrn. Stadtrat Waller in frei gehaltenem deutschem
Renaissancestil, fünfstöckig, mit hochragendem, dominie-
rendem Giebel, massiver Fassade, Parterre und erster
Stock in Granit, Erker und Giebelabdeckung in Walch-
wiler Stein. Der stolze, solide Bau ist der Vollendung
nahe und macht nicht nur dem Bauherrn Ehre, sondern
auch dem Architekten, Hrn. Friedrich Felder, und dem

ausführenden Baugeschäft Suter. (Schluß folgt.)

Verschiedenes.
Kantonales Gewerbemnseum Bern. Direktion und

Verwaltungsrat des kant. Gewerbemuseums lassen sich

angelegen sein, die gewerblichen Anstalten des Kantons
und insbesondere das Privat- und Hausgewerbe zu
fördern. Sie haben unlängst eine Stelle errichtet für
einen Zeichner, dergegenbilligeEntschädigun g
den Leuten neue Entwürfe liefert und ihnen
bei d er Ausführung nachWunsch andieHand
geht. Sie machen alljährlich Anschaffungen von m u ster-
gültigen Objekten, Vorlagen und Zeitschriften und
stellen dieselben dem Publikum in zuvorkommendster
Weise zur Verfügung. Sie sind stets bereit, auf Wünsche
und Anfragen nach bestem Vermögen einzugehen. Und
um den Gewerbetreibenden und all denen, die der
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©taub urtb gortfcfjritt beg .fpanbmerfg intereffiert, einen
Ueberbtid unb Sergleid) gu ermöglichen, beranftattet bie

Sireftion für biefeS 3ai)r eine 2Beihnad)tgaug
augftettung, bie ©onntag ben 9. b. eröffnet murbe.
Siefetbe geigt bei reicher Sefdjidung einen fetjr erfreu»
lichen Stuffchmung ber meiften ©emerbe. SRan hörte
mit 9îec£)t klagen über bie immer gleichen SRufter unb
bie geringe llnternehmunggtuft unferer §anbmerfer unb
eg tjat bieg befonberg gegolten für bie §olgf<hni|erei
unb .fteramit. Siefe StugfteEung geigt nun aber, wie
[ich bie fpotgfdmiherei mit großem gteiff unb ©efdftd in
ben mobernen ©tit hineingearbeitet b)at ; jebermann muh
erfreut fein, biefeS ©emerbe fo aufblühen gu fehen, unb
eS ift nur gu münfihen, baff fotäjeg Streben unterftü|t
merbe burch bag publitum, burch SefteBungen unb Stb»

nähme ber auggeftettten Strtifet. Sie fteramif t)at an
ber StugfteEung teiber feine Sertretung gefunbeu; ob

auch biefem $meig ein Stuffdlttmng fiçh boEgiel)t, ift
fomit nicht feftgufteEen. @g mirb bieg gemijf ber Sireftion
ein gingerjeig fein für ihre ttächften Seftrebungen. Stuf
bie Objette ber ßunftfdjtofferei, ©tagmaterei, Sticferei
unb Striderei, ber Photographie, ©rabierfuttft, Oet»
unb Slquaretlmaterei, ber tpotg» unb Üeberbranbtectjnif,
ber @otbf<hmieb= unb Filigranarbeit ic. foil Ipemit nur
hingemiefen merben. ©ine nähere Sefdjreibung unter»
taffen mir. Ser Sefuçh ber Stugftettung fann befteng
empfohlen merben. Sie bietet @etegent)eit gu ben Oer»

fdfiebeuften ©infäufeu für 2Beihnad)tg= unb Steujaffrg»
gefcheufe, unb gugleid) auch &ie ffltögtichfeit, ben ©emerbe»
fteiff gu unterftü|en. Ser (gintritt foftet 50 St<3. Sebeô
SiBet ift gugteid) ein Sog. Sing bem ©efamtergebnig
ber ©intrittgfarten merben ©egenftänbe ber Stugftettung
angefauft unb bertoft. Sie Stugftettung ift auch ©onn»
tagg unb abenbg geöffnet.

Sie ©efamtfoften beê etbgeuofftfchejt Parlamente
gebäubeg fteHen [ich auf 8,134,000 gr. |>iebon falten
in Stbgug: Beitrag ber ©emeinbe Sern 350,000 gr.,
Sapitalginfe unb SJÎietginfe in ben expropriierten @e=

bäuben 227,000 fronten, SBert beg buret) teuere frei
gemorbenen Sauplafceg 800,000 gr., totat 1,377,000
graufen, fo bah ft<h bie eigentlichen Soften beg Par»
tamentggebäubeg auf 6,757,100 gr. belaufen.

Sauwefen in Safel. Stuf bem fehr güttftig gete»
genen Souterrain ©de ©tifabettjen Sentralbaljnftrahe,
metcheg letter Sage non ben Strchiteften Sanufer unb
Srönnimann in Sern an Rentier 3ot). |)onnegger in
Zürich berfauft murbe, fott ein © a ft h au g er ft en
Pangeg erftetït merben.

Sauwefen in Sujent. Set „Sütfch" gu Sugern,
b. h- §otel=Penfion unb Peftaurant, ift bom bigherigen
^»otetbireftor, tprn. 3. tpügler, îâuftid) ermorben morben.
Ser neue Sefi^er beabfidjtigt, an Stelle beg alten
§aufeg ein gmedentfpredjenbeg Peftaurant mit gebeefter
Sorterraffe gu bauen, um fo bag Stotel bom Paffanten»
berfehr gang gu enttaften.

— Sag prächtig gelegene £errf<haftghaug ©efeg»
net matt an ber £>albenftrahe gu Sugern mit 4988 m®
Umgetänbe nebft Schifftänbe unb 625 m Sorterrain am
See ergtelte am 6. Segember an freiroiEiger öffentlicher
Steigerung ben Preig bon 200,000 fjr.- ©in groher, 9646 hattenber Somptef bon
fd&on gelegenen Saupläfcen für Sitten ober
grembenpenjionen nebft bem SBohnhaug Str. 5
oberhalb ber ©efegnetmattftrafje ergielte bag Söchftbot
bon 140,000 gr. Seibe Steigerunggobjefte ermarb einer
ber SRiterben, §r. ßantongingenieur SBatther Pfeffer.

Sauwefen in ©t. ©allen, (Äorr.) Surch bie 3nitia=
tibe beg SRteterbereing bon ©t. ©aBen, Sabtat unb
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StraubengeE ift eine Spar» unb Saugeüoffenfchaft
St. ©allen unb Umgebung gegrünbet morben, bie
fich taut Slrt. 1 ber Statuten bie Serbefferung ber
SBohnunggberhättniffe in St. ©aBen unb Umgebung
gur Stufgabe macht. Sngbefonbere foE fie burch bie

Serbifligung ber Ptietpreife unb eineg mögtichft un»
tünbbaren SRietrecpteg bem häufigen SBotpiungg»
mechfel borgubeugen fuchen. Siefe ßmede fucht bie @e=

noffenfehaft gu erreichen burch Sau (ebent. ©rmerbung)
unb Uebernahme ber Sermattung boh SBopnhäufern
mit bormiegenb Heineren SBohnungen, metdje in erfter
Sinie anSereingmitgtieber gu mögtichft niebrigen preifett
bermietet merben foEen. SBeiter nimmt bie ©enoffen»
fdjaft Spareintagen ber SOÎitgtieber entgegen. Sie ÜRit»

gliebfdjaft mirb ermorben burch bie ßeiepnung minbefteng
eineg Stnteitfdjeineg im Setrage bön gr. 250. —. Sie
ÜKitgliebfchaft ift perfönlid); bie Uebertragung eineg
Stnteitfcheineg auf anbere Perfonen ift nicht gefiattet.
Sie SDtitgtiebergahl ift eine unbefchränfte. Sie Stngahtung
muh minbefteng 20 gr. betragen, monatlich finb bann
SRatengahtungen bon minbefteng 5 $r. gu teifteu. Statür»
lieh fteht eg ben ÜJtitgliebern frei, ben gangen Setrag
bon 3m- 250. — auf einmal gu gafften, ober gröbere
SRatengatftungen gu teiften.

Sie 9J?itgliebfd)aft berechtigt, mätfreub ber Sauer
berfetben für fich feine nächften Singehörigen bon
ben gur Serfügung ftehenben SBohnungen eine folche

gu beanfpruchen unb für bie im gleichen §aughalt
lebenben Stnbermanbten Spareinlagenhefte gu bedangen.
Stnfpruch auf eine SBohnung in einem Çaufe ber ®e=

noffenfehaft haben jebod) nur folche ©enoffenfehafter,
metche ihren Slnteit bon 250 boll einbegahtt haben,
©egen Stuggabe bon Obligationen nimmt bie ©enoffen»
fepaft meiter bon pribaten unb Stnftatten bergingliche
©etber entgegen. Seit ©efamtbetrag für bie auggu»
gebenben Obligationen fept bie ©eneratberfammlung feft.

Sie bon ber ©enoffenfdfaft ermorbenen ober erbauten
©ebäutichteiten refp. Siegenfehaften berbteiben grunb»
fäptich ©igentum berfetben unb bürfen nur in befonberett
gäEen im 3"tereffe ber ©enoffenfdjaftggmede beräuhert
merben.

3n bie Sommiffion mürben u. a. gemäf)It: ©ifen»
bahnfachlehrer SBüthrich unb Sanïbireïtor ©rütter in
St. ©alten. A.

— borte^ter Po. biefeg Statteg murbe, geftü^t auf
ein beröffentlichteg Stefumé beg tftebifiongberi^teg, mit»
geteilt, bah bie ftäbtifcfje Schtachthofanlage unb bag
©teïtrigitâtgmerî ber Stabt St. ©alten unrentabel mären.
SBir merben nun bon burdjaug gtaubmürbiger Seite
barauf aufmerffam gemacht, bah fragliche SRelbung ber
Serichtigung bebürfe, bie Schlachthbfanlage tönne nicht
atg unrentabel bezeichnet merben unb auch bag ©lef»
trigitätgmert merbe mit ber geit ficher einen Ueberfchuh
in ber Setriebgrechnung aufgumeifen haben, A,

Sauten auf beut Siirgenftaif. Stuch in ber SBtntet»
faifon entfaltet fich auf SürgeitftodE regeg Beben. Sie
SJÎittaag» unb bie Stbenbtafel finb boE befe^t. 3ut
®egenfa| gur Sommerggeit berrfcht nunmehr bag ita»
tienifche ©tement ftar! bor; eg finb SRineurg unb Ptaurer.

Ser unmüblidje ^>r. Sud)er=Surrer bon Sugern
erfteBt nämtidh auf bem fchönen pta| ber „Çetbetia",
bie er bor 3at)regfrift famt antiegenbem Serrain er»
morben, gang in ber SRÖlje beg Sürgenftod=$otetg, ein
grofjeg Saumerf, metcheg bag alte Peftaurant
„§elbetia" gang umfpannt. Sem Sernehmen nach faß
eg ein ^otet erften iRangeg geben, beffen Sänggfeite
gröher mirb, atg biefenige beg beftelfenben Sürgenftod»
§otetg. Sie gunbamentarbeiten merben bei bem getinben
SBintermetter eifrig geförbert, unb menn bag äftauerwerf
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Stand und Fortschritt des Handwerks interessiert, einen
Ueberblick und Vergleich zu ermöglichen, veranstaltet die
Direktion für dieses Jahr eine Weihnachtsaus-
ausfiel lung, die Sonntag den 9. d, eröffnet wurde.
Dieselbe zeigt bei reicher Beschickung einen sehr erfreu-
lichen Ausschwung der meisten Gewerbe. Man hörte
mit Recht Klagen über die immer gleichen Muster und
die geringe Unternehmungslust unserer Handwerker und
es hat dies besonders gegolten für die Holzschnitzerei
und Keramik. Diese Ausstellung zeigt nun aber, wie
sich die Holzschnitzerei mit großem Fleiß und Geschick in
den modernen Stil hineingearbeitet hat; jedermann muß
erfreut sein, dieses Gewerbe so aufblühen zu sehen, und
es ist nur zu wünschen, daß solches Streben unterstützt
werde durch das Publikum, durch Bestellungen und Ab-
nähme der ausgestellten Artikel. Die Keramik hat an
der Ausstellung leider keine Vertretung gefunden; ob

auch in diesem Zweig ein Aufschwung sich vollzieht, ist
somit nicht festzustellen. Es wird dies gewiß der Direktion
ein Fingerzeig sein für ihre nächsten Bestrebungen. Aus
die Objekte der Kunstschlosserei, Glasmalerei, Stickerei
und Strickerei, der Photographie, Gravierkunst, Oel-
und Aquarellmalerei, der Holz- und Lederbrandtechnik,
der Goldschmied- und Filigranarbeit u. soll hiemit nur
hingewiesen werden. Eine nähere Beschreibung unter-
lassen wir. Der Besuch der Ausstellung kann bestens
empfohlen werden. Sie bietet Gelegenheit zu den ver-
schiedensten Einkäufen für Weihnachts- und Neujahrs-
geschenke, und zugleich auch die Möglichkeit, den Gewerbe-
fleiß zu unterstützen. Der Eintritt kostet 50 Cts. Jedes
Billet ist zugleich ein Los. Aus dem Gesamtergebnis
der Eintrittskarten werden Gegenstände der Ausstellung
angekauft und verlost. Die Ausstellung ist auch Sonn-
tags und abends geöffnet.

Die Gesamtkosten des eidgenössischen Parlaments-
gebäudes stellen sich aus 8,134,000 Fr. Hievon fallen
in Abzug: Beitrag der Gemeinde Bern 350,000 Fr.,
Kapitalzinse und Mietzinse in den expropriierten Ge-
bäuden 227,000 Franken, Wert des durch letztere frei
gewordenen Bauplatzes 800,000 Fr., total 1,377,000
Franken, so daß sich die eigentlichen Kosten des Par-
lamentsgebäudes auf 6,757,100 Fr. belaufen.

Bauwesen in Basel. Auf dem sehr günstig gele-
genen Bauterrain Ecke Elisabethen - Centralbahnstraße,
welches letzter Tage von den Architekten Danuser und
Brönnimann in Bern an Rentier Joh. Honnegger in
Zürich verkauft wurde, soll ein Gasthaus ersten
Ranges erstellt werden.

Bauwesen in Luzern. Der „Gütsch" zu Luzern,
d. h. Hotel-Pension und Restaurant, ist vom bisherigen
Hoteldirektor, Hrn. I. Hüsler, käuflich erworben worden.
Der neue Besitzer beabsichtigt, an Stelle des alten
Hauses ein zweckentsprechendes Restaurant mit gedeckter
Vorterrasse zu bauen, um so das Hotel vom Passanten-
verkehr ganz zu entlasten.

— Das prächtig gelegene Herrschaftshaus Geseg-
net matt an der Haldenstraße zu Luzern mit 4988 m ^

Umgelände nebst Schifflände und 625 m Vorterrain am
See erzielte am 6. Dezember an freiwilliger öffentlicher
Steigerung den Preis von 200,000 Fr.- Ein großer, 9646 m^ haltender Komplex von
Aon gelegenen Bauplätzen für Villen oder
Fremdenpensionen nebst dem Wohnhaus Nr. 5
oberhalb der Gesegnetmattstraße erzielte das Höchstbot
von 140,000 Fr. Beide Steigerungsobjekte erwarb einer
der Miterben, Hr. Kantonsingenieur Walther Pfyffer.

Bauwesen in St. Gallen. (Korr.) Durch die Initia-tlve des Mietervereins von St. Gallen, Tablai und
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Straubenzell ist eine Spar- und Baugenossenschaft
St. Galleu und Umgebung gegründet worden, die
sich laut Art. 1 der Statuten die Verbesserung der
Wohnungsverhältnisse in St. Gallen und Umgebung
zur Aufgabe macht. Insbesondere soll sie durch die

Verbilligung der Mietpreise und eines möglichst un-
kündbaren Mietrechtes dem häusigen Wohnungs-
Wechsel vorzubeugen suchen. Diese Zwecke sucht die Ge-
nossenschaft zu erreichen durch Bau (event. Erwerbung)
und Uebernahme der Verwaltung von Wohnhäusern
mit vorwiegend kleineren Wohnungen, welche in erster
Linie an Vereinsmitglieder zu möglichst niedrigen Preisen
vermietet werden sollen. Weiter nimmt die Genossen-
schaft Spareinlagen der Mitglieder entgegen. Die Mit-
gliedschaft wird erworben durch die Zeichnung mindestens
eines Anteilscheines im Betrage von Fr. Z50. —. Die
Mitgliedschaft ist Persönlich; die Uebertragung eines
Anteilscheines auf andere Personen ist nicht gestattet.
Die Mitgliederzahl ist eine unbeschränkte. Die Anzahlung
muß mindestens 20 Fr. betragen, monatlich sind dann
Ratenzahlungen von mindestens 5 Fr. zu leisten. Natür-
lich steht es den Mitgliedern frei, den ganzen Betrag
von Fr. 250. — auf einmal zu zahlen, oder größere
Ratenzahlungen zu leisten.

Die Mitgliedschaft berechtigt, während der Dauer
derselben für sich und seine nächsten Angehörigen von
den zur Verfügung stehenden Wohnungen eine solche

zu beanspruchen und für die im gleichen Haushalt
lebenden Anverwandten Spareinlagenhefte zu verlangen.
Anspruch auf eine Wohnung in einem Hause der Ge-
nossenschaft haben jedoch nur solche Genossenschafter,
welche ihren Anteil von 250 Fr. voll einbezahlt haben.
Gegen Ausgabe von Obligationen nimmt die Genossen-
schaft weiter von Privaten und Anstalten verzinsliche
Gelder entgegen. Den Gesamtbetrag für die auszu-
gebenden Obligationen setzt die Generalversammlung fest.

Die von der Genossenschaft erworbenen oder erbauten
Gebäulichkeiten resp. Liegenschaften verbleiben gründ-
sätzlich Eigentum derselben und dürfen nur iu besonderen
Fällen im Interesse der Genossenschastszwecke veräußert
werden.

In die Kommission wurden u. a. gewählt: Eisen-
bahnfachlehrer Wüthrich und Bankdirektor Grütter in
St. Gallen.

— In vorletzter No. dieses Blattes wurde, gestützt auf
ein veröffentlichtes Resume des Revisionsberichtes, mit-
geteilt, daß die städtische Schlachthofanlage und das
Elektrizitätswerk der Stadt St. Gallen unrentabel wären.
Wir werden nun von durchaus glaubwürdiger Seite
darauf aufmerksam gemacht, daß fragliche Meldung der
Berichtigung bedürfe, die Schlachthofanlage könne nicht
als unrentabel bezeichnet werden und auch das Elek-
trizitätswerk werde mit der Zeit sicher einen Ueberschuß
in der Betriebsrechnung aufzuweisen haben, â,

Bauten auf dem Bürgenstock. Auch in der Winter-
saison entfaltet sich auf Bürgenstock reges Leben. Die
Mittags- und die Abendtafel sind voll besetzt. Im
Gegensatz zur Sommerszeit herrscht nunmehr das ita-
lienische Element stark vor; es sind Mineurs und Maurer.

Der unmüdliche Hr. Bucher-Durrer von Luzern
erstellt nämlich aus dem schönen Platz der „Helvetia",
die er vor Jahresfrist samt anliegendem Terrain er-
worben, ganz in der Nähe des Bürgenstock-Hotels, ein
großes Bauwerk, welches das alte Restaurant
„Helvetia" ganz umspannt. Dem Vernehmen nach soll
es ein Hotel ersten Ranges geben, dessen Längsseite
größer wird, als diejenige des bestehenden Bürgenstock-
Hotels. Die Fundamentarbeiten werden bei dem gelinden
Winterwetter eifrig gefördert, und wenn das Mauerwerk
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éinmat in bie |)öhe fteigt, moctjt eg fid) Bis nach ßugern
bemerfbar. Sie Saugeit foil gmei Söhre beanfpru<|en.
Soraugfidülicf) toirb bag Seftaurant fünftigen Sommer
nod) fortbetrieben; eg ftefjt fo fic£)er in ber großen
Ringmauer.

Sag „£>otet Sürgenftod" erhält ein neueg ©emanb;
ringg um bagfelbe ergebt fid) ein 2Batb oon ©erüft*
ftangen, nnb fchminbetfreie ©ipfer beffern fd)on je|t
gaffaben unb ©efirnfe aug.

Samit auf Sürgenftod aller guten Singe brei
toerben, planiert ein Stigenieur mit ©e^ulfeir ein be*

quemeg Serbinbunggfträffchen nad) bent hödj»
ften Stugfichtgpunft, ber „£>ametfd)manb", nebft
fixeren Spaziergängen an fenfredjt abfattenber geig*
rnanb. 0b bafelbft big im Sommer audi ein Slufgug
furiftioniert; meiff borberhanb Der fdjmeigfame fßapa
Sucher nod) gang allein;

3ltt ber gnteriiationatci! Sluêftetlung für „Sidjt«
Snbuftrte" tit SBieit pat bie Surp §rn. Sogt*@ut in
Strbon für feine auggeftellten SIcetpIengag=Stpparate
„SRarg" mit ber hödjften Stuggeidjnuug, ber „©olbenen
ÜRebailte ", prämiert unb gmar alg alleinige ^ödifte
2tuggeid)nung unter ber gejamten Äonfurreng.

(„St. ©aller Sagblatt".)

aSafferberforgmtg SRheinecf. (torr.) Sie SEaffer*
Oerforgung Sljeined leibet geittoeilig an SBaffermanget.
Um biefen Uebelftanb gu f)eben, ^at fid) bie Sßaffet*
Oerforgunggfommiffion oerantafft gefetjen, §errn Sn*
genieur Sürfteiner in St. ©allen, ber f. 8- ben Sau
ber Stntage leitete, um ein ©utadjten gu erfudjen. gn
bemfetben mitb auf bie tlnmöglid)feit t)ingemiefen, neue
reiche Duetten in ber Sad)barfchaft gu etmerben. gn
grage fämc nur eine ©runbmafferberforgung ober ber
Slnfdjtuji an bie Sorfchadjer SBafferöerforguttg unb ba=
mit inbireft an bag Stabt ft. gattifdje ^ßiimfarDerf im
Siet bei Sorfchad), benn lefjtereg liefert bei ungenügen*
bem Dueltenguflufj Seemaffer ing Sefertioir bon fRor=
fchad). Sie Seitung bon iR^eined ber Sanbftraffe nad)
über Staab nach Sorfchad) mürbe ca. 7500 m lang,
bag Sohrfatiber müfjte gu 100 mm bemeffen merben.
Sro§ ber tfötjeren Saufoften (ca. 70,000 gr.) mürbe eine
Serforgung burd) Seemaffer einer foldjen burd) eine
©runbmafferantage borgugieben fein, meit burd) ebent.
3tnfd)lufj bon Staab, Sauriet ac. anfe^ntidje ©innahmen
ergiett merben tonnte«, A.

(litt iteueg cinfad)e3 Sthlofj mürbe bon Säubert in
©hartottenburg fonftruiert, meldjeg in feiner ©infachheit
atte bigfferigen ^onftruftionen übertrifft. Sabei gemährt
eg bertnöge feiner finnreidjen @inrid)tung eine öoltfom*
mene Sicherheit gegen bag Deffnen mit einem Sadj*
fd^Iüffet. Sie befannten ©htd>6fd)Iöffer fönnen baburd)
geöffnet merben, baf? man bie eingetnen 8bb«Uungen
mit ebenfo bieten Srätften auglöft, morauf ber Sieget
ohne SBeitereg gurüdgefdjoben merben fann. Sttterbingg
ift bieg geitraubenb; aber bag Deffnen eineg berartigen
Sd)loffeg gehört bnrehaug nid)t gu ben Unmögtidjfeiten.
Stnberg bei bem Sdjuber'fdjen Sdjloffe. Sei biefem
ift ber gmeifad) l^arpnnenartig an einem ©nbe aug*
taufenbe Süget mehrfach gefpatten, fo baff ber Süget
felbft in öerjdjiebene ffuhattungen gerfättt, roetdje hinter
einen Stnfah im Sdjloffe faffen. Siefe übereinanber
gelagerten, am Süget feften gutjattungen fönnen nur
burd) einen beftimmten Sdjtüffet mit Slbfapbärten auf
entgegengefe^ten Seiten auggelöft merben; fie merben
aber fofort mieber arretiert, fobatb ein eingiger 2lbfat3

an einem ber beiben Särte auch nur um einen Sruch*
teil eineg SRitlimeterg gu tang ift. Stud) ber fjketé ift

ein billiger, ba man biefe Sicperfjeifgfdjtöffer fcfyon für
50 Sfg- taufen fann. Sätfereg burd) bag Sortent* unb
ted)ni{d)e Sureau Sidjarb Süberg in @örti|.

Sereiitigte 3lbrtrt)t-, ^obel«, grä§> ttnb Jfreigfäge-
mrtfd)tne mit übereittattber tiegetiben 3lbri(f)t" uitb .^obel»
mafdjtncit. patent Sr. 123,379 bon Seping & Süfter
in Süffetborf. Ser mittlere, gum pöbeln unb Stbric^ten
beftimnite Seit ber 3Rafd)ine beftept aug gmei über*
einanber liegenbeit Strbeitgtifd^en, bon benen ber obere
in befannter Söeife aug gmei gegeneinanber berftettbaren
Seiten befielt. Sag SBefenttid^e ber ©rfinbung beftept
barin, bafe fomotjl bie Seite beg oberen Sifcpeg, alg
aud) ber untere Sifd), fomie beibe Sifc^e gleid^geitig
berftettt merben fönnen, fo baff man entmeber ben
oberen ober nur ben unteren Sifd) ober beibe Sifd)e
gleichzeitig bermenben fann. Sie ÜRafdjine geftattef,
gleichzeitig eine, gmei ober brei Slrbeitgfiellen gu benu|en,
mobei bie mittlere entmeber gum Stbricpten ober gum
tpobeln ober gleichzeitig gu beiben Slrbeiten oetmenbbar ift.

Satent=2lnfpruch : Sereinigte 9lbrid)t*, |)obeI=, gräg*
unb Ureigfägemafchine mit übereinanber fiegenben Slb*
rieht* unb §obettifd)en, baburdh gefenngeichnet, bafe fo*
mof)t bie gegeneinanber berftettbaren Seite beg oberen
Sifcfjeg alg aud) ber untere Sifd), fomie bie gum Sägen
begrn. träfen bienenben Sifi^e bon in Rührungen ftett*
baren Sdjtitten gehalten merben, meld)e entmeber eingetn
ober gleichzeitig mit |)itfe bon Sdhraubenführungen ber*
fdjoben merben fönnen.

Setbftthütig arbeitettbe Sagemafchitte. Sr.
112,561 bon §enrp Schroer, Sem=2Jorf. Siefe Srettdien*
fägemafdjine eignet fid) für §erftettung bon ©igarren*
brettchen, Sie SRafdjine fann aud) gum Sdjneiben bon
Sohlen, Sfctfjleii it. f. m. bernât merben. Sie hût eine
magredht geführte enbtofe ©etenffette, an ber ein ober
mehrere SBagen lögbar befeftigt finb, bie bag £>otg an
einer ber Stärfe beg gu fdjneibenbett Sretteg ent*
fpredjenben eingeftettten Seifte entlang bem Sägebtatte
guführen. Sag §otg mirb ber Side beg gemünfd)ten
Sretteg entfpredjenb fetbftthätig eingeftettt unb unmittel*
bar barnach gegen bie Säge [gebrüdt, um abgetrennt
gu merben. Sie 3Rafd)ine arbeitet fetbftthätig unb bie
Zuführung Deg ^otgeg nadh ber Säge ift periobifd) ge=
regelt, moburd) bie Seiftunggfähigfeit anbeten 2Rajd)inen
gegenüber mefenttid) erhöht mirb. SBir behalten ung
eine eingehenbere Sefdjteibung für fpäter üor.

Satent*2tnfprudh. Selbfttt)ätig arbeitenbe Säge*
mafchine, gefenngeidinet burd) einen ober mehrere an
einer in hortgontater ©bene geführten enbtofen Äette
tögbar befeftigte, auf ber SBerfplatte taufenbe Sîagen
gur Aufnahme beg §oIgftoheg, ber oor ber Säge bon
einer aug glad)febern gebitbeten, auf ber Sßerfptatte
befeftigten berftettbaren Srudborridjtung unb einer am
äöagen befinbtichen Sperrflaue gegen eine ber jeroeilig
gemünfd)ten Srettftärfe entfpredjenb einftettbare SBanb
gefdjoben mirb.

JUt0 hei- JJvavtö — fiit* He Uvm'tö.
gftroge«.

NB. Itcrkattfa-, ©a«!«)- tttti» ^rbettagerurfie werben
unter btefe SHitbrif mtfeenonttnen.

705. SBer (at gebrauste Satanbcr ju berfaitfen, 150 minimale
SSreite? ißer fabrijicrt ®atanbriermafd)inen für Xüc^er?

712. Sft e§ möglich, ba8 äßaffer aus einem iörunncnfd)ad)t
bon cirfa 100 m Siefe ju beben, um einen tßump* 2c. SBrunnen ju
erftetlen? 2ßer befaßt fidp mit ber Slubfitbrung foteper Arbeiten?
Offerten unter Kr. 712 an bie (Srfiebttion.

713. SBer erfteüt jtoeifiöifige SBopnpäufer à 4 3tntmer, in
neuer gefälliger fgorm, fertig erfteüt, ©cfitüffel in bie §anb, ju
§r. 10,000? 10 töaitptäpe borfjanben. ©eft. Offerten unter Kr. 713
an bie ©i'pebition.
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öinmal in die Höhe steigt, macht es sich bis nach Luzern
bemerkbar. Die Bauzeit soll zwei Jahre beanspruchen.
Boraussichtlich wird das Restaurant künftigen Sommer
noch fortbetrieben; es steht so sicher in der großen
Ringmauer.

Das „Hotel Bürgenstock" erhält ein neues Gewand;
rings um dasselbe erhebt sich ein Wald von Gerüst-
stangen, nnd schwindelfreie Gipser bessern schon jetzt
Fassaden und Gesimse aus.

Damit auf Bürgenstock aller guten Dinge drei
werden, planiert ein Ingenieur mit Gehülfen ein be-
quemes Verbindungssträßchen nach dem hoch-
sten Aussichtspunkt, der „Hametschwand", nebst
sicheren Spaziergängen an senkrecht abfallender Fels-
wand. Ob daselbst bis im Sommer auch ein Auszug
funktioniert > weiß vorderhand der schweigsame Papa
Bucher noch ganz alleim

An der Internationalen Ausstellung für „Licht-
Industrie" in Wien hat die Jury Hrn. Vogt-Gut in
Arbon für seine ausgestellten Acetylengas-Apparate
„Mars" mit der höchsten Auszeichnung, der „Goldenen
Medaille", prämiert und zwar als alleinige höchste
Auszeichnung unter der gesamten Konkurrenz.

(„St. Galler Tagblatt".)

Wasserversorgung Rheineck. (Korr.) Die Wasser-
Versorgung Rhein eck leidet zeitweilig an Wassermangel.
Um diesen Uebelstand zu heben, hat sich die Wasser-
versorgungskommission veranlaßt gesehen, Herrn In-
genieur Kürsteiner in St. Gallen, der s. g. den Bau
der Anlage leitete, um ein Gutachten zu ersuchen. In
demselben wird auf die Unmöglichkeit hingewiesen, neue
reiche Quellen in der Nachbarschaft zu erwerben. In
Frage käme nur eine Grundwasserversorgung oder der
Anschluß an die Rorschacher Wasserversorgung und da-
mit indirekt an das Stadt st. gallische Pumpwerk im
Riet bei Rorschach, denn letzteres liefert bei ungenügen-
dem Quellenzustuß Seewasser ins Reservoir von Ror-
schach. Die Leitung von Rheineck der Landstraße nach
über Staad nach Rorschach würde ca. 750(1 m lang,
das Rohrkaliber müßte zu 100 mm bemessen werden.
Trotz der höheren Baukosten (ca. 70,000 Fr.) würde eine
Versorgung durch Seewasser einer solchen durch eine
Grundwasseranlage vorzuziehen sein, weil durch event.
Anschluß von Staad, Bauriet zc. ansehnliche Einnahmen
erzielt werden könnten.

Ein neues einfaches Schloß wurde von Schubert in
Charlottenburg konstruiert, welches in seiner Einfachheit
alle bisherigen Konstruktionen übertrifft. Dabei gewährt
es vermöge seiner sinnreichen Einrichtung eine vollkom-
mene Sicherheit gegen das Oeffnen mit einem Nach-
schlösset. Die bekannten Chubbschlösser können dadurch
geöffnet werden, daß man die einzelnen ZuHaltungen
mit ebenso vielen Drähten auslöst, worauf der Riegel
ohne Weiteres zurückgeschoben werden kann. Allerdings
ist dies zeitraubend; aber das Oeffnen eines derartigen
Schlosses gehört durchaus nicht zu den Unmöglichkeiten.
Anders bei dem Schuber'schen Schlosse. Bei diesem

ist der zweifach harpnnenartig an einem Ende aus-
laufende Bügel mehrfach gespalten, so daß der Bügel
selbst in verschiedene ZuHaltungen zerfällt, welche hinter
einen Ansatz im Schlosse fassen. Diese übereinander
gelagerten, am Bügel festen ZuHaltungen können nur
durch einen bestimmten Schlüssel mit Absatzbärten auf
entgegengesetzten Seiten ausgelöst werden; sie werden
aber sofort wieder arretiert, sobald ein einziger Absatz

an einem der beiden Bärte auch nur um einen Bruch-
teil eines Millimeters zu lang ist. Auch der Preis ist

ein billiger, da man diese Sicherheitsschlösser schon für
50 Psg. kaufen kann. Näheres durch das Patent- und
technische Bureau Richard Lüders in Görlitz.

Vereinigte Abricht-, Hobel-, Fräs- und Kreissäge-
Maschine mit übereinander liegenden Abricht- und Hobel-
Maschinen. Patent Nr. 123,379 von Betzing à Küster
in Düsseldorf. Der mittlere, zum Hobeln und Abrichten
bestimmte Teil der Maschine besteht aus zwei über-
einander liegenden Arbeitstischen, von denen der obere
in bekannter Weise aus zwei gegeneinander verstellbaren
Teilen besteht. Das Wesentliche der Erfindung besteht
darin, daß sowohl die Teile des oberen Tisches, als
auch der untere Tisch, sowie beide Tische gleichzeitig
verstellt werden können, so daß man entweder den
oberen oder nur den unteren Tisch oder beide Tische
gleichzeitig verwenden kann. Die Maschine gestattet,
gleichzeitig eine, zwei oder drei Arbeitsstellen zu benutzen,
wobei die mittlere entweder zum Abrichten oder zum
Hobeln oder gleichzeitig zu beiden Arbeiten verwendbar ist.

Patent-Anspruch: Vereinigte Abricht-, Hobel-, Fräs-
und Kreissägemaschine mit übereinander liegenden Ab-
richt- und Hobeltischen, dadurch gekennzeichnet, daß so-
wohl die gegeneinander verstellbaren Teile des oberen
Tisches als auch der untere Tisch, sowie die zum Sägen
bezw. Fräsen dienenden Tische von in Führungen stell-
baren Schlitten gehalten werden, welche entweder einzeln
oder gleichzeitig mit Hilfe von Schraubenführungen ver-
schoben werden können.

Selbstthätig arbeitende Sägemaschine. Patent Nr.
112,561 von Henry Schroer, New-Aork. Diese Brettchen-
sägemaschine eignet sich für Herstellung von Cigarren-
brettchen. Die Maschine kann auch zum Schneiden von
Bohlen, Pfählen u. s. w. benutzt werden. Sie hat eine
wagrecht geführte endlose Gelenkkette, an der ein oder
mehrere Wagen lösbar befestigt sind, die das Holz an
einer der Stärke des zu schneidenden Brettes ent-
sprechenden eingestellten Leiste entlang dem Sägeblatte
zuführen. Das Holz wird der Dicke des gewünschten
Brettes entsprechend selbstthätig eingestellt und unmittel-
bar darnach gegen die Säge gedrückt, um abgetrennt
zu werden. Die Maschine arbeitet selbstthätig und die

Zuführung des Holzes nach der Säge ist periodisch ge-
regelt, wodurch die Leistungsfähigkeit anderen Maschinen
gegenüber wesentlich erhöht wird. Wir behalten uns
eine eingehendere Beschreibung für später vor.

Patent-Anspruch. Selbstthätig arbeitende Säge-
Maschine, gekennzeichnet durch einen oder mehrere an
einer in horizontaler Ebene geführten endlosen Kette
lösbar befestigte, auf der Werkplatte laufende Wagen
zur Aufnahme des Holzklotzes, der vor der Säge von
einer aus Flachsedern gebildeten, auf der Werkplatte
befestigten verstellbaren Druckvorrichtung und einer am
Wagen befindlichen Sperrklaue gegen eine der jeweilig
gewünschten Brettstärke entsprechend einstellbare Wand
geschoben wird.

Ans der Praris — Für die Prnris.
Fragen.

IlS. Verkaufs-, Tausch- und Arkettsgefuche werden
unter diese Rubrik nicht aufgeuonrmen.

705. Wer hat gebrauchte Catandcr zu verkaufen, ISO minimale
Breite? Wer fabriziert Calandriermaschinen für Tücher?

712. Ist es möglich, das Wasser aus einem Brunnenschacht
von cirka 100 m Tiefe zu heben, um einen Pump- zc. Brunnen zu
erstellen? Wer befaßt sich mit der Ausführung solcher Arbeiten?
Offerten unter Nr. 712 an die Expedition.

713. Wer erstellt zweistöckige Wohnhäuser à 4 Zimmer, in
neuer gefälliger Form, fertig erstellt, Schlüssel in die Hand, zu
Fr. 10,000? 10 Bauplätze vorhanden. Gefl. Offerten unter Nr. 713
an die Expedition.
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